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toon feenhafter SBirfung ift. Slapoleon III., ber
fetbft teberfranf tont, madjte' bier langete Sluf-
enthalte in Vid)i), toobutd) erft recïjt „la haute
volée" nud allen (Erbteilen nad) Vid)ß ftromte.
(St heg fût fid) im neuen Varf eine ©ilia Bauen,
bic Beute nodj ben Slamen ,,Le Chalet de l'Em-
pereur" trägt. Surd) ißn Begann bie (Errichtung
toon ©enfmätern in betn einft fo Befcßeibenen
i'anbft.äbtdjen, fotoie aud) ber Vau ber filometer-
langen Quaianlage am redjten lifer bed fid)
träge baBinfdjlängelnben Sillier. (Er fdjenfte bem
Volfe ben prädftigen, fdfatten- unb frifdjefpen-
benben „Nouveau Parc", am fftuffe gelegen.
2Bie ipil3e fdfoffen jeßt bie mobernften ©roß-
hotels unb Villen aud ber (Erbe empor, unb bie

$al)l ber f}aßredgäfte erreichte Balb bie Qlffer toon'
10 000, bie bann 1913 ?um erftenmal ßunbert-
taufenb üBerftieg. ©ie ^3acf)tgefellfchaft, beren
Vertrag Bid 311m f)aßr 1970 berlängert toorben
ift, Balf reblid) mit in biefet ungeaßnten (Snttoid-
lung. 7m ber „Hall des Sources" bereinigte fie
brei ber Befudjteften Quellen: ©ßomel, Benannt
nad) einem Slrgt unb Befannt feit bem f}al)te
1728, beren SBaffer eine Temperatur bon 43
©tab auftoeift unb in toeldjem 55 (Slemente nad)-
getoiefen toorben finb. 75ßt SBaffer toirb getrun-
fen toon heBerfranfen unb gegurgelt bon haldtei-
benben. SleBen ißt ift bie BerüBmtefte ber SBichh-

Quellen — La Grande Grille —, beren Slame
toon einem (Sifengelänber ftammt, bad fie früBet
gegen Verunreinigung burd) Tiere fd)ül3te. $eßt
ift bie Quelle ßüBfd) gefaßt, unb in einem großen
©ladBeBälter fann man feßen, toie bad SBaffer
Tag unb 91ad)t fodjt unb toirBelt. ©d toirft Be-

fonberd auf heBet unb ©alle, unb in ber hod)-
faifon toirb biefe ©telle bon Orientalen mit iBren
heBetBefd)toetben gerabe3u umlagert.

Von ben 16 Vid)t)-Quellen, eBenfo mannig-
faltig in iBren Temperaturen unb d)emifd)en Qu-
fammenfeßungen toie in iBren SBirfungen auf
bie Staufen, geßoten 11 ber ißädfterin. ©ie brei
Vabeanftalten, 1., 2. unb 3. hlaffe, bereinigen
alle ©rrungenfdfaften ber mobernen Ted)nif unb
finb ber ©töße aller Vörfen ftufentoeife an-
gepaßt.

SBäßrenb bad SBaffer ber hauptquellen mei-
ftend getrunfen unb toon ben ftinfen unb anmuti-
gen SDafferfpenberinnen, ben „donneuses
d'eau" in ber är3tlid) botgefd>tieBenen Quanti-
tät gratid beraBreidjt toirb, bienen anbete Quel-
len 3ur Äieferung bed Vabe- unb ©ufdftoaffetd
in ben berfd)tebenen Slnftalten.

Vid)B liegt in einem toeiten Talfeffel, 260 m
üBer SOleer, umgeBen bon einem hrans bon Be-
fcBeibenen hügeln unb umfpült bon ben SBaffern
bed Sillier. SBenn aud) troß bed fioBed ber Ma-
dame de Sévigné bon eigentlichen Slaturfdjön-
Bexten nicßt gefprodfen toerben fann, fo ift Vidjt)
bodf) teich an ßertlicßen Sludflügen, Befonberd in
bie BenacßBarte, rei3bolle Slubergne mit iBren
Vulfanfegeln. ©en ©intooßnern bed ©täbtdjend
Bieten bie hotftodung ber ©aßje unb Ißaftillen
fotoie bie Raffung unb ber Verfanb bon ben toidj-
tigeren Vidfß-SBaffern in alle fiänber ber ©tbe
einen guten £faßredberbienft, toerben bod) jäBr-
lieh über 15 000 000 ^ßafete ©ahe unb 3irfa
50 000 000 Iflafchen SBaffer audgefüBrt. SßaBr-
lid), ber ©djopfer Bat ed gut gemeint mit biefenx
einftigen ©umpfgeBiet, bad gerabe burd) bad
SBaffer 3U einer ber gefegnetften ©tätten bed

©rbenrunbed getoorben ift. SJloge bie in iBrem
©dfoß erftanbene neue Verfaffung bem fd)toer-
geprüften franjofifchen Volfe eBenfo 3um heile
gereichen! ©t. 21. #üppt).

3xtebetréïtongrefî tnt 33abekurort.
Sl 1 d ©uropa 1714 in Vaben ^rieben f cß 1 0 ß.

23on ©buatb Stiner.

3n unferet fturmBetoegten geit, too getoaltige
politifdfe ©egenfäße auf große, entfeßeibenbe

fiöfungen ßinbtängen, ift ed bon Befonberem
Sntereffe, an toidftige ffiriebendfcßlüffe ber @e-

fcßidfte fid) 3urüd3uerinnern. ©ad Bebeutenbfte
©reignid ber europäifeßen Tßolitif, bad fid) im
18. fjfaßrßunbert auf ©chtoei^erBoben aBfpielte,
toar ber „©uropäifeße ffriebendfongreß", ber im
2faßre 1714 in ber altberüBmten Väberftabt
Vaben Bei Qüridj ftattfanb. SBir toollen Biet feine

gefchidjtliche Vorlefung Balten, fonbern nur in
fnappfter fform mitteilen, um toad ed Bei biefem
toichtigen Slft eigentlich ging, ©er triebe bon
Vaben Bilbete ben formellen SlBfdfluß bed ©pa-
nifdjen ©rBfolgefrieged, ber feit 1701 bie euro-
päifdfen SRädjte Befcßäftigt Batte, ©ie Llrfacße

biefed langtoierigen hrieged lag barin, baß naeß

bem SIudfterBen ber fpanifeßen haBdBurger ber

fpanifeße ^önigdtßron im £faßte 1700 mit einem
VourBonen Befeßt tourbe. ©ennneBenbeml?ônig
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von feenhafter Wirkung ist, Napoleon III., der
selbst leberkrank war, machte vier längere Auf-
enthalte in Vichy, wodurch erst recht „1a Irants
volss" aus allen Erdteilen nach Vichh strömte.
Er ließ für sich im neuen Park eine Villa bauen,
die heute noch den Namen „ills (Malst 6s I'llirn-
psi-sne" trägt. Durch ihn begann die Errichtung
von Denkmälern in dem einst so bescheidenen
Landstädtchen, sowie auch der Bau der kilometer-
langen Quaianlage am rechten Ufer des sich

träge dahinschlängelnden Allier. Er schenkte dem
Volke den prächtigen, schatten- und frischespen-
denden „bivnvsan lìo", am Flusse gelegen.
Wie Pilze schössen jetzt die modernsten Groß-
Hotels und Villen aus der Erde empor, und die

Zahl der Iahresgäste erreichte bald die Ziffer von'
10 090, die dann 1913 zum erstenmal hundert-
tausend überstieg. Die Pachtgesellschaft, deren
Vertrag bis zum Jahr 1970 verlängert worden
ist, hals redlich mit in dieser ungeahnten Entwick-
lung. In der „Hall äss Lonross" vereinigte sie

drei der besuchtesten Quellen: Chomel, benannt
nach einem Arzt und bekannt seit dem Jahre
1728, deren Wasser eine Temperatur von 43
Grad aufweist und in welchem 55 Elemente nach-
gewiesen worden sind. Ihr Wasser wird getrun-
ken von Leberkranken und gegurgelt von Halslei-
denden. Neben ihr ist die berühmteste der Vichy-
Quellen — illa (lranäs drills —, deren Name
von einem Eisengeländer stammt, das sie früher
gegen Verunreinigung durch Tiere schützte. Jetzt
ist die Quelle hübsch gefaßt, und in einem großen
Glasbehälter kann man sehen, wie das Wasser
Tag und Nacht kocht und wirbelt. Es wirkt be-
sonders auf Leber und Galle, und in der Hoch-
saison wird diese Stelle von Orientalen mit ihren
Leberbeschwerden geradezu umlagert.

Von den 16 Vichy-Quellen, ebenso mannig-
faltig in ihren Temperaturen und chemischen Zu-
sammensetzungen wie in ihren Wirkungen auf
die Kranken, gehören 11 der Pächterin. Die drei
Badeanstalten, 1., 2. und 3. Klasse, vereinigen
alle Errungenschaften der modernen Technik und
sind der Größe aller Börsen stufenweise an-
gepaßt.

Während das Wasser der Hauptguellen mei-
stens getrunken und von den flinken und anmuti-
gen Wasserspenderinnen, den „äonnsnsss
ä'sau" in der ärztlich vorgeschriebenen Quanti-
tät gratis verabreicht wird, dienen andere Quel-
len zur Lieferung des Bade- und Duschwassers
in den verschiedenen Anstalten.

Vichy liegt in einem weiten Talkessel, 260 m
über Meer, umgeben von einem Kranz von be-
scheidenen Hügeln und umspült von den Wassern
des Allier. Wenn auch trotz des Lobes der Na-
äains äs SsviMs von eigentlichen Naturschön-
heiten nicht gesprochen werden kann, so ist Vichy
doch reich an herrlichen Ausflügen, besonders in
die benachbarte, reizvolle Auvergne mit ihren
Vulkankegeln. Den Einwohnern des Städtchens
bieten die Herstellung der Satze und Pastillen
sowie die Fassung und der Versand von den wich-
tigeren Vichy-Wassern in alle Länder der Erde
einen guten Iahresverdienst, werden doch jähr-
lich über 15 000 000 Pakete Satze und zirka
50 000 000 Flaschen Wasser ausgeführt. Wahr-
lich, der Schöpfer hat es gut gemeint mit diesem
einstigen Sumpfgebiet, das gerade durch das
Wasser zu einer der gesegnetsten Stätten des
Erdenrundes geworden ist. Möge die in ihrem
Schoß erstandene neue Verfassung dem schwer-
geprüften französischen Volke ebenso zum Heile
gereichen! A. Hüppy.

Friedenskongreß im Badekurort.
Als Europa 1714 in Baden Frieden schloß.

Von Eduard Briner.

In unserer sturmbewegten Zeit, wo gewaltige
politische Gegensätze auf große, entscheidende

Lösungen hindrängen, ist es von besonderem
Interesse, an wichtige Friedensschlüsse der Ge-
schichte sich zurückzuerinnern. Das bedeutendste

Ereignis der europäischen Politik, das sich im
18. Jahrhundert auf Schweizerboden abspielte,
war der „Europäische Friedenskongreß", der im

Jahre 1714 in der altberühmten Bäderstadt
Baden bei Zürich stattfand. Wir wollen hier keine

geschichtliche Vorlesung halten, sondern nur in
knappster Form mitteilen, um was es bei diesem

wichtigen Akt eigentlich ging. Der Friede von
Baden bildete den formellen Abschluß des Spa-
nischen Erbfolgekrieges, der seit 1701 die euro-
päischen Mächte beschäftigt hatte. Die Ursache

dieses langwierigen Krieges lag darin, daß nach
dem Aussterben der spanischen Habsburger der

spanische Königsthron im Jahre 1700 mit einem
Vourbonen besetzt wurde. Denn neben dem König
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bon $ranfreidj erï)ot> aucf) bot beutfcf)c Haifer
bon Slnfprudj barauf, ben fpanifdjen Shron mît
einem feiner 33ertoanbten 311 befetjen. ©urdj bie

fUtitioirfung 3af)treidjer 23unbedgenoffen berbret-

tete fid) bet Jlrteg über bad gan3e toeftlidje
Europa. Sad üriegdglüd begünftigte balb bie

eine, bntb bie anbere ißartei; audj toecfjfelte bie

toeltpolitifdje gufatnmenhang biefed ©reigniffed,
aid bielmegr bad reidjbelebte, lulturgefdjid)tlid)
intereffante 23itb ber 23aberftabt toagrenb ber

donate, bie bad groge poiitifdfe ©reignid in Sin-

fprudj naljm. 23aben toar feit bem 6patmittel-
alter ber 6U3 ber eibgenöffifd)en Sagfapung. Silt-

jafjrlidj famen f)ier bie 23oten ber einzelnen Orte

3eitgen6f)ifcf)et ïjoïïcmbifdjer iîupfetfticf)

©inftellung ber einzelnen SMdjte, je nadjbem bie

eine ober anbere Äriegdpartei einen alpju ftarïen
©influg su erhalten fdjien. 97ad)bem fidj fffranf-
reid), bad 3uerft empfinblidje SXliebertagen erlit-
ten hatte, im ^rieben bon Utredft 1713 mit©ng-
lanb unb irjollanb, fotoie mit Greußen unb 6a-
bogen aud3uföhnen bermodfte, tourbe bie fiage
für Haifer unb Sleidj fehr ungünftig. .ftaifer
üarl VI. fdjlog im tfagre 1714 im Flamen öfter-
reid)d mit üonig Hubtoig XIV. bon fffranfreidj
ben ^'rieben bon SRaftatt. ©ann folgte im glei-
d)en £faï)re ber triebe bon 23aben, in toeldjem
bad beutfdje Sleidj offi3iett bie in Sftaftatt getrof-
fenen SIbmadjungen mit ^ranfreidj beftatigte.
2Ran hatte fidj auf einen SOlitteltoeg geeinigt:
©er Snfel bed fran3ßfifd)en l^onigd behielt unter
bem tarnen Philipp V. ©panien mit beffen
augereuropäifdjen 23efigungen; Äaifer l^arl VI.
bagegen nahm bie europäifdjen fftebenlänber
6paniend, ncimlidj Oheritatien unb bie füblid)en
Sftiebertanbe, 3U feinen loanben.

SDad für und 6djtoet3er ben gjriebendlongreg
bon 23aben benftbürbig madjt, ift toeniger ber

in (Erinnerung an ben 33abcner Stieben.

unb ber gugetoanbten 3ufammen, unb aud) bie

©efanbten ber fremben Sftädjte erfdjienen an bie-

fen Sagungen, ©ie Sagfagung bilbete jebedmal
ben Hmljepunlt ber fommerlidjen 23abefaifon,unb
ba aud allen Seilen bed Hanbed bornehme unb

begüterte i)3erfönlid)feiten toagtenb biefer geit im
33abelurort erfdjienen, entfaltete fid) gier jetoeild
ein gefetlfdjaftlidjed unb gefelliged Heben boller
©lan3 unb ©afeindfreube, bad oft im ftärfften
©egenfag 31t ber bürgerlid) ftrengen fiebendtoeife
in ben eibgenoffifdjen 6täbten ftanb. ©iefe all-
jährlid) toieberfeljrenbe, politifdj-gefellfdjaftlidje
iQodjfaifon tourbe jâhlingd 3erftôrt burdj ben

Soggenburger- ober 3toeiten SMmergerfrieg bom

tfaljre 1712. Slud innenpolitifdjen ©rünben nah-
men bie latfjolifdjen Orte feitljer nid)t mehr an
ber Sagfagung in 23aben teil, fo bag biefe

Sagungen nadj ffrauenfelb berlegt tourben. fjfür
ben 23abefurort toar biefer SBedjfel ein fdjtoerer
6djlag, unb bie 23abener erblicften in ber fri-
tifdjen geit nach bem Kriege bon 1712 einen

Sroft barin, bag ber 3toeitnadjfte 6ommer eine

gans groge Sagung bon europäifdjem ©harafter
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von Frankreich erhob auch der deutsche Kaiser
den Anspruch darauf, den spanischen Thron mit
einem seiner Verwandten zu besehen. Durch die

Mitwirkung Zahlreicher Bundesgenossen verbrei-
tcte sich der Krieg über das ganze westliche

Europa. Das Kriegsglück begünstigte bald die

eine, bald die andere Partei) auch wechselte die

weltpolitische Zusammenhang dieses Ereignisses,
als vielmehr das reichbelebte, kulturgeschichtlich

interessante Bild der Bäderstadt während der

Monate, die das große politische Ereignis in An-
spruch nahm. Baden war seit dem Spätmittel-
alter der Sitz der eidgenössischen Tagsatzung. All-
jährlich kamen hier die Boten der einzelnen Orte

Zeitgenössischer holländischer Kupferstich

Einstellung der einzelnen Mächte, je nachdem die

eine oder andere Kriegspartei einen allzu starken

Einfluß zu erhalten schien. Nachdem sich Frank-
reich, das zuerst empfindliche Niederlagen erlit-
ten hatte, im Frieden von Utrecht 1713 mit Eng-
land und Holland, sowie mit Preußen und Sa-
voyen auszusöhnen vermochte, wurde die Lage
für Kaiser und Reich sehr ungünstig. Kaiser
Karl VI. schloß im Jahre 1714 im Namen Oster-
reichs mit König Ludwig XIV. von Frankreich
den Frieden von Nastatt. Dann folgte im glei-
chen Jahre der Friede von Baden, in welchem
das deutsche Reich offiziell die in Nastatt getrof-
fenen Abmachungen mit Frankreich bestätigte.
Man hatte sich auf einen Mittelweg geeinigt:
Der Enkel des französischen Königs behielt unter
dem Namen Philipp V. Spanien mit dessen

außereuropäischen Besitzungen) Kaiser Karl VI.
dagegen nahm die europäischen Nebenländer
Spaniens, nämlich Oberitalien und die südlichen
Niederlande, zu seinen Handen.

Was für uns Schweizer den Friedenskongreß
von Baden denkwürdig macht, ist weniger der

in Erinnerung an den Badcncr Frieden.

und der Zugewandten zusammen, und auch die

Gesandten der fremden Mächte erschienen an die-
sen Tagungen. Die Tagsatzung bildete jedesmal
den Höhepunkt der sommerlichen Badesaison, und
da aus allen Teilen des Landes vornehme und

begüterte Persönlichkeiten während dieser Zeit im
Badekurort erschienen, entfaltete sich hier jeweils
ein gesellschaftliches und geselliges Leben voller
Glanz und Daseinsfreude, das oft im stärksten

Gegensatz zu der bürgerlich strengen Lebensweise
in den eidgenössischen Städten stand. Diese all-
jährlich wiederkehrende, politisch-gesellschaftliche
Hochsaison wurde jählings zerstört durch den

Toggenburger- oder zweiten Villmergerkrieg vom
Jahre 1712. Aus innenpolitischen Gründen nah-
men die katholischen Orte seither nicht mehr an
der Tagsatzung in Baden teil, so daß diese

Tagungen nach Frauenfeld verlegt wurden. Für
den Badekurort war dieser Wechsel ein schwerer

Schlag, und die Badener erblickten in der kri-
tischen Zeit nach dem Kriege von 1712 einen

Trost darin, daß der zweitnächste Sommer eine

ganz große Tagung von europäischem Charakter
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n'atf) 33aben brachte unb bamit toenigftend für
einmal eine ©aifon bon folgern ©lanj herauf-
befdjtoor, Voie man fie überhaupt nod) nie erlebt
batte, ©ad buntbetoegte 23ilb bed ^ongreffed ift
bon 33artf)otomäuö prüder in feiner ©efdjidjte
23abend fef)r anfd)aulid) bargeftellt tnorben. ©ine
bübfdje ©djilberung enthält aud) bas bon S.

Sftünjel in 23aben beraudgegebene Sfteujabrdbtatt
1938. 3n frangöfifd)cr ©pradje bot ber ©enfer
iQiftorifer töenrb SJlercier 1939 in feiner SMogra-
pbie bed franjofifdfen ©efanbten ©raf bu fiue
eine brillante ©djilberung bed 23abcner iîon-
greffed gegeben.

*
3m ffrübjabr 1714 trafen bie reformierten

Kantone, feit ^toei fahren bie einigen Qbeüjer-
ren ber ©tabt 33aben, bie nötigen po^eilidjen
SInorbnungen für bie 3U ertoartenbe getoaltige
Sftaffenanfammtung in ber 23äberftabt. Sie ©rä-
ben bor ben Soren tourben bon ©djutt unb ©tei-
nen gefäubert unb bie 23rüden audgebeffert. gut
fjanbbabung ber ^3a^fontrolle tourben an ben

©tabttoren je ein fprad)enfunbtger J\ommiffariud
unb 3lbei fjalbartiere aufgeftellt. ©ie beiben
©tänbe Qürid) unb 23ern legten überbied eine

neu uniformierte ©brentoadje bon etVoa 50 Sftann
in bie ©tabt. ©ad 91atl)aud tourbe fauber her-
audgepußt unb barin ber ebrtoürbigeSagfaßungd-
faal audgeräumt unb gebiegen b^geriebtet. 3m

6t)m&olifdje ©arftellung beê 23abener ffriebenë 3tt>i[cben

ben tegicrenben ffütften Europas.

ganzen ©täbtdjen mußten fämtlidfe ©aftbäufer
unb biete ißribattoobnungen für ben ©mpfang ber
f)ol)en ©äfte audgeräumt unb meift aud) neu aud-
geftattet toerben. ©ie ©efanbtfdjaften ber einjel-
nen ÜDMdjte ließen fid) in ben @nftl)äufern 23abend
ibt Quartier referbieren; eine SJlenge bon SIrifto-
traten unb geiftlid>en SBürbenträgern tourbe 3U
ber Sagung ertoartet. Slußer bem Zapfte, bem
beutfd)en itaifer unb bem i^önig bon ffranfreid)
toaren nod) 39 ©taaten unb ©täbte burdj 48
23ebollmädjtigte mit 3al)lreid)en ©efretären unb
©ienerfdjaften Pertreten. Sludj lodte bad außer-
getoöbntidje ©reignid bon allen Seiten neugierige
3ufd)auer in Staffen herbei; bad alte ©täbtdjen,
bad 23äberquartier unb bie umliegenben Qrt-
fdjaften toimmelten bon fremben ©äften. 3m
©djüßenbaud tourben fran3ofifd)e itomobien auf-
geführt; an ber 23abl)albe gab ed eine ÜUtenge
bon ©djaububen, i^ramtäben unb Kneipen. Über-
all tourbe fröblid) gegeffen unb getarnten, ge-
fpielt unb getan3t. Sßäbrenb eined 23ierteljaf)red
berrfebte in 23aben ein für altfdjtoei3erifdje 23er-
bättniffe gan3 ungetoobnter ijjodjbetrieb, berna-
türlid) mit bieten 2Ibenteuern, Sfanbätdjen, toi-
len Streichen unb beigen ifcbUnfällen ber-
bunben toar.

937it gan3 befonberem @lan3 trat ber fran-
3Öfifd)e ©efanbte ©raf bu Äuc in 23aben auf.
©iefer impulfibe ©übfransofe ift eine ber inter-

effanteften ißerfönlidjfeiten, bie
im SImbaffaborenbof in Solo-
tburn refibiert hoben, ©inem
alten Slbeldgefdjledjt entftam-
menb, hatte er in feiner ffugenb
ein tapfered ©olbatenleben ge-
führt unb in ber ©djtadjt bei

Gaffel mit 24 fahren einen
2trm berloren, toorauf er bie

militärifdje Äaufbabn mit ber

biplomatifd)en bertaufdjte. 3n
einer fritifd)en Tßolitif toar ©raf
bu .ßuc in ©olotburn eine toid)-
tige biplomatifd)e ^ßerfönlid)-
feit; feine fpontane, toißigeunb
ironifdje 2Irt, bie ©djtoei3erbom
fran3öfiifdjen ©tanbpunft aud

3U betrachten, äußert fid) mit
unbänbiger Äebbaftigfeit in fei-
nen 33eridjten unb 23riefen. Slid
Slbgefanbter bed ©onnenfönigd
pflegte ©raf bu £ac in Solo-
tburn mit Ißrunf unb ©tan3
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nach Baden brachte und damit wenigstens für
einmal eine Saison von solchem Glanz herauf-
beschwor, wie man sie überhaupt noch nie erlebt
hatte. Das buntbewegte Bild des Kongresses ist
von Bartholomäus Fricker in seiner Geschichte
Badens sehr anschaulich dargestellt worden. Eine
hübsche Schilderung enthält auch das von F. T.

Münzel in Baden herausgegebene Neujahrsblatt
1938. In französischer Sprache hat der Genfer
Historiker Henry Mercier 1939 in seiner Biogra-
phie des französischen Gesandten Graf du Luc
eine brillante Schilderung des Badener Kon-
greffes gegeben.

Im Frühjahr 1714 trafen die reformierten
Kantone, seit zwei Iahren die einzigen Oberher-
ren der Stadt Baden, die nötigen polizeilichen
Anordnungen für die zu erwartende gewaltige
Massenansammlung in der Bäderstadt. Die Grä-
ben vor den Toren wurden von Schutt und Stei-
nen gesäubert und die Brücken ausgebessert. Zur
Handhabung der Paßkontrolle wurden an den

Stadttoren je ein sprachenkundiger Kommissarius
und zwei Halbartiere aufgestellt. Die beiden
Stände Zürich und Bern legten überdies eine

neu uniformierte Ehrenwache von etwa 30 Mann
in die Stadt. Das Rathaus wurde sauber her-
ausgeputzt und darin der ehrwürdige Tagsahungs-
saal ausgeräumt und gediegen hergerichtet. Im

Symbolische Darstellung des Badener Friedens zwischen

den regierenden Fürsten Europas.

ganzen Städtchen mußten sämtliche Gasthäuser
und viele Privatwohnungen für den Empfang der
hohen Gäste ausgeräumt und meist auch neu aus-
gestattet werden. Die Gesandtschaften der einzel-
nen Mächte ließen sich in den Gasthäusern Badens
ihr Quartier reservieren) eine Menge von Aristo-
kraten und geistlichen Würdenträgern wurde zu
der Tagung erwartet. Außer dem Papste, dem
deutschen Kaiser und dem König von Frankreich
waren noch 39 Staaten und Städte durch 48
Bevollmächtigte mit zahlreichen Sekretären und
Dienerschaften vertreten. Auch lockte das außer-
gewöhnliche Ereignis von allen Seiten neugierige
Zuschauer in Massen herbei) das alte Städtchen,
das Väderquartier und die umliegenden Ort-
schaften wimmelten von fremden Gästen. Im
Schützenhaus wurden französische Komödien auf-
geführt) an der Vadhalde gab es eine Menge
von Schaubuden, Kramläden und Kneipen. Mer-
all wurde fröhlich gegessen und getrunken, ge-
spielt und getanzt. Während eines Vierteljahres
herrschte in Baden ein für altschweizerische Ver-
Hältnisse ganz ungewohnter Hochbetrieb, der na-
türlich mit vielen Abenteuern, Skandälchen, tol-
len Streichen und hitzigen Zwischenfällen ver-
bunden war.

Mit ganz besonderem Glanz trat der fran-
zösische Gesandte Graf du Luc in Baden auf.
Dieser impulsive Südfranzose ist eine der inter-

essantesten Persönlichkeiten, die
im Ambassadorenhof in Solo-
thurn residiert haben. Einem
alten Adelsgeschlecht entstam-
mend, hatte er in seiner Jugend
ein tapferes Soldatenleben ge-
führt und in der Schlacht bei

Kassel mit 24 Iahren einen
Arm verloren, worauf er die

militärische Laufbahn mit der

diplomatischen vertauschte. In
einer kritischen Politik war Graf
du Luc in Solothurn eine wich-
tige diplomatische Persönlich-
keit) seine spontane, witzige und

ironische Art, die Schweizer vom
französischen Standpunkt aus

zu betrachten, äußert sich mit
unbändiger Lebhaftigkeit in sei-
nen Berichten und Briefen. Als
Abgesandter des Sonnenkönigs
pflegte Graf du Lac in Solo-
thurn mit Prunk und Glanz
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Zu refibieren unb bementfpredjenb auch an ben

Jagfaßungen in 93aben aufzutreten/ obgleich
er bon feinem fonigtidfen herrn fef)r mangel-
baft unb unpünfttid) mit ben nötigen ©elb-
mittetn unterftüßt tourbe. ffür biefen großen
töerrn toar ed fetbftberftänbticfj, baß er am
^riebenötongreß bon 93aben einen außerorbent-
lidjen ©lanz entfalten mußte/ um baö franzßftfcfje
Königtum toürbig 3U repräfentieren. ©d toar ihm
eine (Genugtuung, ber ganzen üongreßgefeltfcbaft
unb allen übrigen (Säften burd) bie ffeinfcßmef-
fereien ber fran3öfifcf>en SHidfe unb ben ilurud
feiner Stuf3Üge, (Saftereien unb ^efttidjfeiten zu
imponieren unb bamit bie tftepräfentation ber

eine fo befdfeibene Drtfdfaft gefcbilbert, baß bie-
fer Sludrüftungen unb Vorräte auf 74 SBagen
mitbradfte. 93erübmt toaren bie ©aftmäßler bed

©rafen bu fiuc, für beren Zubereitung bie ©tabt
93aben ißr j?ornl)aud am Ufer ber Äimmat aid
tHidfe unb Sfteßg eingerichtet batte. Stile ©tan-
bedperfonen batten gutritt zur offenen Yafel bed

©rafen; bazu tarnen gtänzenbe S3ätte unb länb-
lidfe f^efte im freien.

©inzelne fteine Stnetboten aud ben betoegten
3?ongreßtagen finb befonberd amüfant. 60 tarn
ed bor, baß am ©eburtdtag bed ©rafen bu £uc
bei einer atigemeinen 93etoirtung bad toftbare
6itbergefcf)irr in alte möglichen hänbe tarn unb

SBknet ^ricbenämebaüle 1714.

faifertid)en ©efanbten in ben ©chatten zu ftet-
ten. Sie gnäbigen hetren bon 33ern ertoiefen fiel)
bem ©efanbten ffranfreiebd gegenüber befonberd
höftief), inbem fie ihm bad „93ernertjaud" an ber
SBeiten ©äffe atd SBobnftätte anboten, bamit er
nicht in einem ©aftßaud zu logieren braudfte.
Sie Sagfaßungdgefanbten 93ernd hatten nämtid)
regelmäßig in einem ftatttidfen ©ebäube getoobnt,
bad feit 1678 immer für fie bereitftanb unb aud)
beute nod) eined ber fcfjönften Sßot)nf)äufer ber
93abener SKtftabt bitbet. 3n biefem behaglichen
Sßobnbaud tourben Sßänbe entfernt unb Öfen
abgebrodfen, um toeiträumige ©äte zu getoinnen,
bie mit altem ©tanz ber böfifeben Slaumfunft
ff'ranfreidjd eingerichtet mürben. Stm 30. SKai er-
fd)ien ©raf bu fiue mit getoaltigem ©efotge in
ber 23äberftabt. ©r ließ feine Sienerfd>aft neu
uniformieren. Brachte fein ganzed ©itbergefd)irr
mit unb tieß aud) feine franzöfifdfen üomöbian-
ten, SJlufifer unb Yanzfünftter in 23aben auftre-
ten. ©ein ©efotge umfaßte indgefamt 300 ^3er-

fönen. Sem zweiten franzöfifdfen 23ebüttmäd)tig-
ten batte ©raf bu fiue bad ©täbtdjen 93aben atd

bon ©inzetnen mit ben Überreften ber Sftablzeit
fogar nad) iöaufe genommen tourbe. Sod) am
fotgenben SRorgen toaren alle bie foftbaren ©df)üf-
fetn toieber fauber gepußt abgeliefert, unb bie
©f)rtid)feit ber neugierigen unb feftfreubigen 23e-

bötferung blieb über alten Ztoeifet erhaben. Sa-
gegen tarnen auf einem anbern ©ebiete luftige
Heine 6d)toinbeleien bor, bie und im Zeitalter
bed btübenben Stntiquitätenbanbeld befonberd
pifant anmuten, ©d gab nämtidj am ©dfloßberg
bon 33aben eine „Sßürfettoiefe", too bie Einher
für bie ffremben fteine SBürfel audzugraben
pflegten, um fie ihnen atd römifebe SHtertümer
Zu berfaufen. ©d)on bamatd tieß fid) nicht red)t
ermitteln, ob ed fid) babei um atte ober neue
Stntiquitäten banbette... ÜDHtten unter ben 93er-
gnügungdantäffen unb ^eftlid)feiten tarn bie unb
ba aud) ein ©reignid bon ernfter 23ebeutung bor.
Zu biefen geborte bor altem bie ©intoetßung ber
proteftantifdfen i?ird)e, bie außerhalb ber bifto-
rifdfen SIttftabt an ber Straße ftef)t, bie zu ben
Säbern hinunterführt. Sin ber ftattlicben fMfabe
biefed itirdienbaued tefen toir bie 3at)redzaf)(
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zu residieren und dementsprechend auch an den

Tagsatzungen in Baden auszutreten, obgleich
er von seinem königlichen Herrn sehr mangel-
haft und unpünktlich mit den nötigen Geld-
Mitteln unterstützt wurde. Für diesen großen
Herrn war es selbstverständlich, daß er am
Friedenskongreß von Baden einen außerordent-
lichen Glanz entfalten mußte, um das französische
Königtum würdig zu repräsentieren. Es war ihm
eine Genugtuung, der ganzen Kongreßgesellschaft
und allen übrigen Gästen durch die Feinschmek-
kereien der französischen Küche und den Luxus
seiner Aufzüge, Gastereien und Festlichkeiten zu
imponieren und damit die Repräsentation der

eine so bescheidene Ortschaft geschildert, daß die-
ser Ausrüstungen und Vorräte auf 74 Wagen
mitbrachte. Berühmt waren die Gastmähler des

Grafen du Luc, für deren Zubereitung die Stadt
Baden ihr Kornhaus am Ufer der Limmat als
Küche und Metzg eingerichtet hatte. Alle Stan-
despersonen hatten Zutritt zur offenen Tafel des

Grafen) dazu kamen glänzende Bälle und länd-
liche Feste im Freien.

Einzelne kleine Anekdoten aus den bewegten
Kongreßtagen sind besonders amüsant. So kam
es vor, daß am Geburtstag des Grafen du Luc
bei einer allgemeinen Bewirtung das kostbare
Silbergeschirr in alle möglichen Hände kam und

Wienor Fricdensmedaille 1714.

kaiserlichen Gesandten in den Schatten zu stel-
len. Die gnädigen Herren von Bern erwiesen sich

dem Gesandten Frankreichs gegenüber besonders
höflich, indem sie ihm das „Bernerhaus" an der
Weiten Gasse als Wohnstätte anboten, damit er
nicht in einem Gasthaus zu logieren brauchte.
Die Tagsatzungsgesandten Berns hatten nämlich
regelmäßig in einem stattlichen Gebäude gewohnt,
das seit 1678 immer für sie bereitstand und auch
heute noch eines der schönsten Wohnhäuser der
Badener Altstadt bildet. In diesem behaglichen
Wohnhaus wurden Wände entfernt und Ofen
abgebrochen, um weiträumige Säle zu gewinnen,
die mit allem Glanz der höfischen Raumkunst
Frankreichs eingerichtet wurden. Am 30. Mai er-
schien Graf du Luc mit gewaltigem Gefolge in
der Bäderstadt. Er ließ seine Dienerschaft neu
uniformieren, brachte sein ganzes Silbergeschirr
mit und ließ auch seine französischen Komödian-
ten, Musiker und Tanzkünstler in Baden auftre-
ten. Sein Gefolge umfaßte insgesamt 300 Per-
sonen. Dem zweiten französischen Bevollmächtig-
ten hatte Graf du Luc das Städtchen Baden als

von Einzelnen mit den Überresten der Mahlzeit
sogar nach Hause genommen wurde. Doch am
folgenden Morgen waren alle die kostbaren Schüs-
seln wieder sauber geputzt abgeliefert, und die
Ehrlichkeit der neugierigen und festfreudigen Ve-
völkerung blieb über allen Zweifel erhaben. Da-
gegen kamen auf einem andern Gebiete lustige
kleine Schwindeleien vor, die uns im Zeitalter
des blühenden Antiquitätenhandels besonders
pikant anmuten. Es gab nämlich am Schloßberg
von Baden eine „Würselwiese", wo die Kinder
für die Fremden kleine Würfel auszugraben
pflegten, um sie ihnen als römische Altertümer
zu verkaufen. Schon damals ließ sich nicht recht
ermitteln, ob es sich dabei um alte oder neue
Antiquitäten handelte... Mitten unter den Ver-
gnügungsanlässen und Festlichkeiten kam hie und
da auch ein Ereignis von ernster Bedeutung vor.
Zu diesen gehörte vor allem die Einweihung der
protestantischen Kirche, die außerhalb der histo-
rischen Altstadt an der Straße steht, die zu den
Bädern hinunterführt. An der stattlichen Fassade
dieses Kirchenbaueö lesen wir die Jahreszahl
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1714; benn bxe reformierten 6tänbe fatten eS

erft nacf) bcm Soggenburgerfrleg, öer für fie fxcg-

reldj berllef, burdjfelgen fönnen, bag bie ©über-
ftabt eine reformierte Klrcge enthielt.

91un muffen mir uns bod) aud) banad) urn-
fegen, maS eigenttidj am Kongreg perganbelt
murbe. ©le blplomatlfcgen ©efpredjungen im

SagfagungSfaal, bie bon mand)ertei offenen unb

geheimen Qufammentünften an anberen Stäbten
begleitet mürben, gogen fid) l)in big anfangs 6ep-
tember. ©ann maren bie ©erganblungen reif für
bie abfd)tiegenben ©efpredjungen unb bie Unter-
geldfnung beS ffrlebenSPertrageS. ©emiffe ©er-
fud)e, gleid) aud) bie inneren i$änbet ber Elb-
genoffenfdjaft burd) ben Elnflug ber fremben
9Md)te gu entfdjelben, fdjelterten gum ©lüd.
©nfangS 6eptember trafen bann gmel fel)r ï)of)e

©erfönlldjfeiten in ©aben ein, bie mit gang be-

fonberS feierlichem Zeremoniell empfangen mur-
ben. ©er Kalfer fdficfte ben berühmten, biet be-

fungenen KriegSgelben Ißrlng Eugen bon 6a-
bogen gur Untergeidfnung beS ffrlebenSbertrageS
nad) ©aben; ber König bon fffranfreldj fanbte
ben ebenfalls IrlegSöerügmten ©larfcgall hergog
bon ©KlarS. ©er eine !am bon 6cgaffgaufen, ber

anbere bon ©rugg, unb beibe @efanbtfd)aften
maren ängftlld) barauf bebadft, bag bie ©egen-
partei fie nicht marten lieg. ^3ring Eugen braute
groge ©agage unb 300 "Jlafdjen Sodalermeln
mit; er fanb in ©aben einen überaus fefttidjen
Empfang. 31 m gleichen SIbenb lam ber hergog
bon ©lllarS in bem 6tabtd)en an unb begab fid)
alfobalb in einem ffadelgug gu fßrtng Eugen. SIm

nädfften Sage fanb eine grünblldje ©efprecgung
gmifdjen ben beiben 6taatSmännern ftatt,unbam
übernädjften, bem 7. Ôeptember, bereinigten fid)
bie beiben Parteien gur hauptfonfereng im Sag-
fafgungSfaale. Srog beS ftrömenben ©egenS er-

fdfienen bie ©otfd)after in grbgtem ©lang unb

fdjlmmernber Ißracgt. 3In ber geheimen 61gung
nagmen nur fed)S ^Delegierte unb gmei 6e!retäre
teil; ein ©ilb biefer mldjtlgen Konfereng befinbet
fid) im 6d)log bon ©erfallleS unb in pgotogra-
pl)ifd)er SDiebergabe aud) ImhlftorlfdjenSflufeum
im Hanbbogteifdflog ©aben. 91ad) ber ©eljeim-
figung mürben bie Süren geöffnet unb bie ein-
gelnen SIrtifel beS ffrlebenSPertrageS öffentlich
beriefen, morauf bie offigtellen Umarmungen unb

©eglücfmünfdjungen unter ben ©efanbten erfolg-
ten. SlodjmalS folgte ein glängenbeS ©aftmagl,
bann nagm bas feftlidfe Kongregleben ein Enbe.

©raf bu hue mar bon ben gemaltigen Slnftren-
gungen ernftgaft franf unb freute fid), ©litte
6eptember ben .Kongregort bertaffen gu tonnen,
©alb barauf hatte er alle hänbe boll gu tun mit
ber SInfdjaffung bon Karroffen, ©ferben, ©agen
unb Äafaien für feinen pompöfen Elngug als

frangöfifcher ©efanbter in SBlen. ©orger mar eS

Igm nod) gelungen, bie bon Igm gartnädlg be-

triehene Erneuerung beS ©ünbniffeS ber Krone

ffranfreldj mit ben fatgolifdjen £)rten ber Elb-
genoffenfegaft im £Sagre 1715 in 6olotgurYi gu

fiefiegeln.
©er f^riebenSfongreg bon 1714 bilbet einen

högepuntt in ber gmeitaufenbjägrigen ©efdficgte
beS Kurortes ©aben, ber ja fdjon ben römlfcgen

ÄegionSfolbaten bon ©inboniffa Ergolung bot

unb im ©littelalter bon aller Sßelt als Ort ber

©uftbarîeiten gepriefen murbe. heute erinnern an
bie reidje ©efcgidjte ©abenS nod) mandje egr-

mürbige ©aubenfmäler, bor allem bie ©urgruine
©tein, ber impofante ©ruggerturm, bie prächtige

©tabtfirege nebft ber 6ebaftianSfapelle, ber Sag-
fagungSfaal im ©atgauS unb bas ftolge Äanb-

bogteifd)log am Ufer ber fiimmat mit feiner
prächtigen giftorifdjen ©ammlung.

©te ^rtebextéinfel.
Stuô ber ©idjtung >;iö ö 1f e t - © ä m m e t u n g" Don ©mit # ü g t i.

©a3 fdjimmert borten für ein ©ärdjenlanb
SBom Sllpentuall bis? su beê ffluffeö Siiberbanb?

©in îleineë £anb, bed #od)gebirge ©letfdjer gieren,
SBon ladjenb blauen Seen gefdjmücft toie bon ©apgiren?

©iegbädje Çier unb îDorfdgen, ^tüffe bort unb Stäbte —
Slid ob fief) ©roff unb ütein in ©ind gefunben bätte:

3ft'â nid)t ein iïruggebiibe btog unb f>otber SBabn?

@in (Jrieben«infettanb im SBeltfriegäogean!

D, toobt — ein tounberbareä (friebenéinfettanb,

S3efd)übt bon einem SM! mit ©äffen in ber #anb!
Sin feinen 6cf)ranfen broben ©Breden, Plot unb ©rauen;

0ie öranbung tobt unb raft; ber Sonner brüllt beran;

©od) ipimmemftitie betrfdjt in feinen grünen ©auen.

Stingd lobt unb fdftoett ber ungeheure ©eltenbranb,
linb gierig leden um ben ffetd bie roten flammen,
6ie bäumen auf unb güngetn tüftern um bas £anb —
©od) fieb! Sin feinen ©djroffen fallen fie gufammen...
S3on neuem tniftern fie unb îriedjen, flacfern, glimmen.

Umfonft! ©ie ftille Onfet ift nicïjt gu erîltmmen

Ob aud) bie ffunfen fpttngen, ob ber Staudj fid) ballt —
^ier ftebt bie Srunft unb ftocft, afö ob ein Voudjtig „®alt!"
©en ©eg ibr toebrte — Stimmen: „Sier ift Heiligtum,

fjort, SJtörber ürteg! S3ebalte beinen blut'gen Süitbm!"
Unb tuabrlicb, an ben ©rengen ftotfen S3lut unb 33ranb,

570 Emil Hllgli: Die Friedensinsel.

1714) denn die reformierten Stände hatten es

erst nach dem Toggenburgerkrieg, der für sie sieg-

reich verlief, durchsetzen können, daß die Bäder-
stadt eine reformierte Kirche enthielt.

Nun müssen wir uns doch auch danach um-
sehen, was eigentlich am Kongreß verhandelt
wurde. Die diplomatischen Besprechungen im

Tagsatzungssaal, die von mancherlei offenen und

geheimen Zusammenkünften an anderen Städten
begleitet wurden, zogen sich hin bis anfangs Sep-
tember. Dann waren die Verhandlungen reif für
die abschließenden Besprechungen und die Unter-
Zeichnung des Friedensvertrages. Gewisse Ver-
suche, gleich auch die inneren Händel der Eid-
genossenschaft durch den Einfluß der fremden
Mächte zu entscheiden, scheiterten zum Glück.

Anfangs September trafen dann zwei sehr hohe

Persönlichkeiten in Baden ein, die mit ganz be-

sonders feierlichem Zeremoniell empfangen wur-
den. Der Kaiser schickte den berühmten, viel be-

sungenen Kriegshelden Prinz Eugen von Sa-
voyen zur Unterzeichnung des Friedensvertrages
nach Baden) der König von Frankreich sandte
den ebenfalls kriegsberühmten Marschall Herzog
von Villars. Der eine kam von Schaffhausen, der

andere von Brugg, und beide Gesandtschaften
waren ängstlich darauf bedacht, daß die Gegen-
partei sie nicht warten ließ. Prinz Eugen brachte

große Bagage und 300 Flaschen Tockaierwein
mit) er fand in Baden einen überaus festlichen

Empfang. Am gleichen Abend kam der Herzog
von Villars in dem Städtchen an und begab sich

alsobald in einem Fackelzug zu Prinz Eugen. Am
nächsten Tage fand eine gründliche Besprechung
zwischen den beiden Staatsmännern statt, und am
übernächsten, dem 7. September, vereinigten sich

die beiden Parteien zur Hauptkonferenz im Tag-
satzungssaale. Trotz des strömenden Regens er-

schienen die Botschafter in größtem Glanz und

schimmernder Pracht. An der geheimen Sitzung
nahmen nur sechs Delegierte und zwei Sekretäre

teil) ein Bild dieser wichtigen Konferenz befindet
sich im Schloß von Versailles und in photogra-
phischer Wiedergabe auch im Historischen Museum
im Landvogteischloß Baden. Nach der Geheim-
sitzung wurden die Türen geöffnet und die ein-
zelnen Artikel des Friedensvcrtrages öffentlich
verlesen, worauf die offiziellen Umarmungen und

Beglückwünschungen unter den Gesandten erfolg-
ten. Nochmals folgte ein glänzendes Gastmahl,
dann nahm das festliche Kongreßleben ein Ende.

Graf du Luc war von den gewaltigen Anstren-
gungen ernsthaft krank und freute sich, Mitte
September den Kongreßort verlassen zu können.

Bald darauf hatte er alle Hände voll zu tun mit
der Anschaffung von Karrossen, Pferden, Pagen
und Lakaien für seinen pompösen Einzug als

französischer Gesandter in Wien. Vorher war es

ihm noch gelungen, die von ihm hartnäckig be-

triebene Erneuerung des Bündnisses der Krone

Frankreich mit den katholischen Orten der Eid-
genossenschaft im Jahre 1713 in Solothurv zu

besiegeln.
Der Friedenskongreß von 1714 bildet einen

Höhepunkt in der zweitausendjährigen Geschichte

des Kurortes Baden, der ja schon den römischen

Legionssoldaten von Vindonissa Erholung bot

und im Mittelalter von aller Welt als Ort der

Lustbarkeiten gepriesen wurde. Heute erinnern an
die reiche Geschichte Badens noch manche ehr-

würdige Baudenkmäler, vor allem die Burgruine
Stein, der imposante Bruggerturm, die prächtige

Stadtkirche nebst der Sebastianskapelle, der Tag-
satzungssaal im Rathaus und das stolze Land-
vogteischloß am Ufer der Limmat mit seiner

prächtigen historischen Sammlung.

Die Friedensinsel.
Aus der Dichtung „V ö l k e r - D ä m m e r u n g" von Emil H ü g l i.

Was schimmert dorten für ein Märchenland
Vom Alpenwall bis zu des Flusses Silberband?

Ein kleines Land, des Hochgebirge Gletscher zieren,

Von lachend blauen Seen geschmückt wie von Saphiren?

Gießbäche hier und Dörfchen, Flüsse dort und Städte —
Als ob sich Groß und Klein in Eins gefunden hätte:

Ist's nicht ein Truggebilde bloß und holder Wahn?

Ein Friedensinselland im Weltkriegsozean!

O, wohl — ein wunderbares Friedensinselland,

Beschützt von einem Volk mit Waffen in der Hand!

An seinen Schranken drohen Schrecken, Not und Grauen)

Die Brandung tobt und rast) der Donner brüllt heran)

Doch Himmelsstille herrscht in seinen grünen Gauen.

Rings loht und schwelt der ungeheure Weltenbrand,
Und gierig lecken um den Fels die roten Flammen,
Sie bäumen auf und züngeln lüstern um das Land —
Doch sieh! An seinen Schroffen fallen sie zusammen...
Von neuem knistern sie und kriechen, flackern, glimmen.

Umsonst! Die stille Insel ist nicht zu erklimmen...
Ob auch die Funken springen, ob der Rauch sich ballt —
Hier steht die Brunst und stockt, als ob ein wuchtig „Halt!"
Den Weg ihr wehrte — Stimmen: „Hier ist Heiligtum.
Fort, Mörder Krieg! Behalte deinen blut'gen Ruhm!"
Und wahrlich, an den Grenzen stocken Blut und Brand,


	Friedenskongress im Badekurort : als Europa 1714 in Baden Frieden Schloss

